
Er war stets den Menschen zugewandt
Nachruf In diesem Jahr hat er die Sternsingeraktion we-
gen seiner schweren Erkrankung schon nicht mehr be-
gleiten können. Nun ist Andreas Gröger, viele Jahre
Hauptorganisator der Hilfsaktion der katholischen
St.-Martinus-Gemeinde, 58-jährig verstorben. Er gehörte
zu den wenigen Menschen, die in sich ruhen und die eine
große Gelassenheit ausstrahlen. Ging es bei den Sternsin-
gern auch noch so wuselig zu, war’s bitterkalt oder regne-
te es in Strömen – Andreas Gröger bewahrte den Über-
blick und begleitete die Jungen und Mädchen von Haus-
tür zu Haustür. Mit dabei: Akkordeon oder Gitarre und

häufig auch der Grögersche Familienhund. Fünfstellige
Beträge sammelten die Sternsinger. Über den Erlös der
Aktion freute sich Gröger natürlich, noch wichtiger war
es ihm aber, dass die Kinder und Jugendlichen ein Ge-
spür dafür bekamen, dass nicht überall die Welt so heil
ist wie vor ihrer Haustür. Er stellte ihnen die Länder und
Projekte vor, für die die Sternsinger um Spenden baten,
und er besuchte mit ihnen stets auch Seniorenheime in
Kornwestheim, um ihnen auch diese Welt näherzubrin-
gen. Gröger, der als Pfleger im Jakob-Sigle-Heim arbeite-
te, engagierte sich nicht nur bei den Sternsingern. Er

arbeitete in der Gemeinde im Taufvorbereitungsteam
mit, war in der Firmvorbereitung aktiv, half im AK Asyl
und spielte bei dessen jährlicher Adventsfeier den Niko-
laus, er war Mitglied in der gemeindeeigenen Band „Hei-
ter und wolkig“. Er tanzte im Männerballett mit und war
immer dann zur Stelle, wenn Hilfe notwendig war – un-
kompliziert, sich nie in den Vordergrund drängend, stets
die Ruhe bewahrend und den Menschen zugewandt. Am
Freitag wird Andreas Gröger beigesetzt. Eine Trauerfei-
er für ihn wird um 12 Uhr in der St.-Martinus-Kirche, Jo-
hannesstraße, stattfinden. (ww) Foto: Archiv/Horst Dömötör

Hitzige Diskussionen unter Gymnasiasten

I ch möchte selbst entscheiden können,
ob ich einen Helm trage oder nicht“,
sagt Leon. Er macht eine dramatische

Pause. „Das ist meine persönliche Freiheit
und mein Recht“, erklärt er dann. Jette
kann es kaum abwarten, bis er endlich zu
Ende gesprochen hat. Sie weiß schon ge-
nau, wie sie sein Argument widerlegen
will. „Aus diesem Grund haben die Leute
vor 40 Jahren gegen die Anschnallpflicht

demonstriert. Ich denke, wir sind uns aber
heute einig, dass diese aus Sicherheits-
gründen notwendig ist“, entgegnet Jette
prompt, als sie zu Wort kommt. Leon
muss, überrascht von dem schnellen Kon-
ter, überlegen. Nun übernimmt Henriette
die Führung des Gesprächs.

Die Neuntklässler stecken mitten in
einer Debatte zum Thema „Soll eine
Helmpflicht für Elektroroller-Fahrer ein-

geführt werden?“. Diese findet im Rah-
men des Schulfinales von „Jugend debat-
tiert“ ihrer Stufe am Ernst-Sigle-Gymna-
sium statt. Jette Haas und Damla Tatli ar-
gumentieren für die Einführung der
Pflicht, Henriette Kreft und Leon Gründer
dagegen. Jeder der Vier möchte das Stu-
fenfinale gewinnen – es geht um den Ein-
zug in den Regionalwettbewerb. Dabei
sprechen die vier Schüler auch über allge-
meine gesellschaftliche Themen. Die
Helmpflicht-Gegner sehen nicht nur die
Möglichkeit, sich selbst entfalten zu kön-
nen, eingeschränkt. Sie sind sich auch si-
cher, Belohnungen führen eher zu einem
gewünschten Verhalten der Menschen,
Bestrafungen nicht.

Jeweils zwei Schüler vertreten die Pro-,
zwei die Contra-Seite. Begonnen wird mit
der Eröffnungsrunde, in der jeder Teil-
nehmer in zwei Minuten die Streitfrage
beantwortet. Dann folgt die zwölfminütige
„freie Aussprache“. In der Schlussrunde,
hat jeder Schüler eine Minute Zeit, die
Streitfrage ein zweites Mal zu beantwor-
ten. Die Debatte findet vor Publikum statt,
bestehend aus den Klassen und der drei-
köpfigen Lehrer-Jury.

Am Ende können die vier Neuntkläss-
ler sich nicht auf einen Kompromiss eini-
gen, jeder hält an seiner ursprünglichen
Meinung fest. Die drei Deutschlehrer, die
die Jury bilden, gehen nach der Debatte
für einige Minuten aus dem Raum, um
sich zu beraten. „Wir entscheiden nach
Kriterien wie Sachkenntnis, Kommunika-
tionsfähigkeit, Überzeugungskraft, und
Ausdrucksfähigkeit“, erklärt Carolin

Amos, eines der Jurymitglieder. Vor der
Verkündung ihres Urteils lobt Felix Wolf,
ebenfalls Jurymitglied, die Schüler: „Ihr
habt viel Mut aufgebracht, vor der ganzen
Klassenstufe und einer Jury zu debattie-
ren und habt die Herausforderung alle ge-
meistert.“ Am besten geschlagen haben
sich dabei Leon und Jette, die auf Platz
eins und zwei landeten und damit für den
Regionalwettbewerb der neunten Klassen
qualifiziert sind.

Im Anschluss debattieren die Zehnt-
klässler um den Einzug in den Regional-
wettbewerb. Sie beschäftigen sich mit der
Frage, ob in der Schule ein Fach „Ökologi-
sches Verhalten“ eingeführt werden sollte.
Bajram Thagi und Julian Kuntze setzten
sich dabei für die Einführung des neuen
Faches ein. Henry Schaaf und Benedikt
Veit erläutern, weshalb dies auf keinen
Fall geschehen sollte.

Dabei kommen die vier auf den akuten
Lehrermangel, den Erziehungsauftrag der
Schulen, die Präsenz des Klimawandels
und die Frage, was eigentlich zur Allge-
meinbildung gehöre, zu sprechen. Sie ver-
wickeln sich in eine solch hitzige Debatte,
dass sie auch die Glocke, die die Schluss-
runde einläutet, nicht aufhält, munter
weiter zu diskutieren. Erst nach einem
zweiten, energischen Läuten lassen sich
die Schüler unterbrechen. „Ihr habt sehr
leidenschaftlich debattiert“, kommentiert
Felix Wolf dies, bevor er die Sieger ver-
kündet. Henry und Julian fanden die drei
Lehrer am überzeugendsten. Sie sichern
sich damit einen Platz beim Regionalwett-
bewerb am 14. Februar.

Jugend debattiert Neunt- und Zehntklässler geben rhetorisch alles,
um es in den Regionalwettbewerb schaffen. Von Katharina Sauter

Damla Tatli, Henriette Kreft, Jette Haas und Leon Gründer (von links) Foto: Katharina Sauter

W ie soll es nach dem Schulab-
schluss weitergehen? Diese Fra-
ge stellen sich viele Schülerin-

nen und Schüler, die im Sommer ihre
Mittlere Reife erhalten. Im Rahmen des
Angebots „Gelebte Kooperationen“ ver-
sucht die Erich-Bracher-Schule, den Ab-
solventen durch eine Hospitation eine
mögliche Antwort darauf zu geben. „Wir
haben in dieser Woche rund 130 interes-
sierte Schülerinnen und Schüler aus sechs
Schulen zu Gast, die bei uns einen Tag
lang in den Unterricht reinschnuppern
können“, sagt Patrick Schefczik, Lehrer an
der Pattonviller Schule und Koordinator
des Angebots, am Mittwochnachmittag.

Egal ob sich die Jugendlichen aus den
zehnten Klassen für das Abitur über das
Wirtschaftsgymnasium oder die Fach-
hochschulreife über die Berufskolleg-An-

gebote interessieren, in zwei Unterrichts-
blöcken bekommen sie einen Einblick da-
von, was sie erwarten würde. Diesen Ein-
blick hat sich auch Carolin Weißbach aus
Pattonville verschafft: „Ich hatte einen
Block Chemie und VWL“, sagt die Schüle-
rin der Realschule Remseck, „es war wirk-
lich interessant und man konnte auch vie-
le Fragen stellen. Ganz ander als an ande-
ren Schulen, die ich mir angeschaut habe.“

Denn neben der Teilnahme am Unter-
richt bekamen die Hospitanten Schüler
der aktuellen Klassen als Paten zur Seite
gestellt, die sie den Tag über begleiteten,
ihnen das Schulgebäude zeigten und gerne
Auskunft auf Fragen gaben. „Wir wurden
sehr offen empfangen und haben gemerkt,
dass hier schon einiges anders ist“, sagt
Victoria Möller (Realschule Remseck).
Und genau das sei das Ziel der seit dem

vergangenen Schuljahr bestehenden Ko-
operation mit den sechs Schulen aus dem
Landkreis – darunter die Theodor-Heuss-
Realschule und die Philipp-Matthäus-
Hahn-Gemeinschaftsschule. „Wir wollen
die Orientierung und die Zielführung der
Schüler schärfen und ihnen die Entschei-

dung erleichtern, welchen Weg sie wählen
wollen“, sagt Schulleiter Oliver Schmider,
der die Wirkung der Kooperation an sei-
ner Schule bereits positiv vernehme. „Die
Bewerber, die im vergangenen Jahr hospi-
tiert haben, haben sich noch bewusster für
uns entscheiden.“

Zufriedene Gesichter (von links): Schulleiter Oliver Schmider, Victoria Möller, Carolin
Weißbach, Koordinator Patrick Schefczik Foto: Dominik Florian

Hospitation hilft bei Zukunftsentscheidung
Bildung Rund 130 Jungen und Mädchen schnuppern in den Unterricht
an der Erich-Bracher-Schule rein. Von Dominik Florian

A uch lange vor seinem großen Büh-
nendurchbruch 1973 in Hamburg,
seinen 4,4 Millionen verkauften

Tonträgern und erfolgreichen Liedern wie
„Mädchen aus Ost-Berlin“, „Andrea Do-
ria“, „Sonderzug nach Pankow“, „Hinterm
Horizont“ und „Ich lieb’ dich überhaupt
nicht mehr“ erlebte der Rockmusiker Udo
Lindenberg (Jan Bülow) aus der westfäli-
schen Provinz, der Mann mit den langen
Haaren und dem Hut, schon so manches
Abenteuer. Bevor alles begann, zog es ihn
von der Einöde Gronaus nach Hamburg,
wo er Paula (Ruby O. Fee) kennenlernte,
die zwar nicht seine große Liebe, dafür
aber ein ziemlicher Feger ist. Als mit Steffi
Stephan (Max von der Groeben) das
Dreiergespann komplett ist, entwickelt
sich die Idee, eine Band zu gründen – das
war schon immer Udos großer Traum.
Doch der Weg dahin war lang: Er trom-
melte als Jazz-Schlagzeuger in Bands, hat-
te einen gefährlichen Auftritt in einer US-
amerikanischen Militärbasis mitten in der
libyschen Wüste. Und er glaubte immer
daran, es bis nach ganz oben zu schaffen.
Mit seinen Markenzeichen und seiner un-
vergleichlichen Art zog er sein Ding durch.
Der Film zeigt das Leben des jungen Udo
Lindenberg (Jan Bülow), einem der Weg-
bereiter deutscher Rockmusik und einem
der wenigen Künstler, der es schaffte, so-
wohl in Ost als auch in West zum Idol zu
werden.

Außerdem im Capitol:
• Als Hitler das rosa Kaninchen stahl
• Bad Boys for Life
• Knives Out - Mord ist Familiensache
• UglyDolls
• Der kleine Rabe Socke – Suche nach dem
magischen Schatz
• Die Eiskönigin 2
• Jumanji: The next Level
• Latte Igel und der magische Wasserstein
• Spione undercover

Klempnersohn 
wird Musikstar

Der Film Lindenberg – Mach dein Ding!
läuft in dieser Woche neu 
im Capitol-Kinocenter an. 

Lindenberg! läuft im Kino. Foto: Verleih

D ie Kornwestheimer Sechstkläss-
ler-Party findet am Freitag, 7. Feb-
ruar, zum mittlerweile sechsten

Mal im Jugendzentrum (Juz) statt. Von 15
bis 18 Uhr öffnet das Juz dafür seine Pfor-
ten. Die Veranstaltung richtet sich an alle
Mädchen und Jungen, die die sechsten
Klassen der weiterführenden Schulen in
der Stadt besuchen.

Das Programm wurde von den Schüle-
rinnen und Schülern gemeinsam mit den
Mitarbeitern des Juz sowie den Sozial-
arbeitern auf die Beine gestellt. Die Ju-
gendlichen können mit Freundinnen und
Freunden aus der Grundschule Zeit ver-
bringen, sich mit ihren Klassenkameraden
austauschen und in der Fotobox einmalige
Erinnerungen mit ihren besten Freunden
sammeln. Außerdem können Tattoos ge-
malt werden, Musik lädt zum Tanzen ein
und wer möchte, kann sich beim Singstar,
Kickern oder beim Dance-Battle mit den
anderen Gästen messen.

Für den kleinen Hunger zwischen-
durch steht ein Buffet bereit. Die Ein-
trittskarten kosten 1,50 Euro und sind ab
dem 31. Januar bei den Schulsozialarbei-
tern der jeweiligen weiterführenden
Kornwestheimer Schulen oder am Veran-
staltungstag im Juz erhältlich. Im Ein-
trittspreis enthalten ist ein Getränk. red

Sechstklässler
feiern wieder
Jugendzentrum Die Party der
Schüler findet mittlerweile zum
sechsten Mal statt.

Neu im Kino
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